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Ein Heimstatten Gesetz .
der Schweiz hat die Verschuldung de « Grund -

auch schon stark um sich gegriffen , trotzdem die
�Wichen Gemeinden der

.

. . . . . . . . .
.um

der Alpenrepublik noch ziemlich viel

W - l ' udebesitz ( Allmende ) aufweisen können . Schon
tonarjfU Man über die Mittel diskutirt , mit denen man der

Belastung namentlich de « kleinen Grundbesitze «
« J ��eten könne . Man schien indeffen einzusehen , daß

"er Schweiz, deren historische Entwicklung sich im

f " stht auf kleinbäuerliche Verhälwiffe gründet ,

Nun
Parzellensystems nicht aufzuhalten ist.

_ ist im Großen Rath de « Kanton « Luzern em

für �. Aufgetaucht, der zwar nicht an und für sich, aber

«on s Schweiz neu ist , nämlich der Gedanke der Errichtung
»il hzz �. ' ii en h e i m st ätt en . Man lehnt sich damit

H�wstättengesetz der nordamerikanischen Union an ,
u nn t x1 ? Grundbesitz bi « zur Höhe eines gewiffen Werthes
besitz-, bar macht , womit man den kleinen Grund -

hing" tSe9en die in Europa so beliebte „Güterausschlach -
Tiefe» und ihm seine Existenz hat garantiren wollen .

gliede Gedanke " ist in Luzern von einem Mit -

gierw Lotzen Rathes zu einem Antrag formulirt , be -

die nun Impfet und an eine Kommission verwiesen worden ,
gen Hern? Monaten mit dem Resultat ihrer Untersuchun -
N> ttnxwP�mr ist , die Kommission ist, wie nicht ander «

denn mP" ' auf große Schwierigkeiten gestoßen . Sie Hai
sindern keinen förmlichen Gesetzentwurs eingebracht ,

-{-Hefen aufgestellt , die den Rahmen eine « noch
( ßn dies ?» " Gesetzentwurfs bilden sollen . Wir geben

15 Thesen die wichtigsten :
desini'et" f! Liegenschaft, auf welcher sich ein Wohnhau «
WerGL u » n , wenn dieselbe nicht über drei Viertheile
�thün , ' Wg hypothekarisch verschrieben ist, von ihrem

2. Der Q
eWe Heimstätte umgewandelt werden

oder

%

einer Heimstätte muß handlungsfähig
rfÄ ™ s- in.

�ordnuna »«Stätte kann durch Vertrag oder letztwillige
. 4. G» . . 7 Zu Gunsten eine « Andern errichtet werden .

a) für . ��urstätte kann errichtet werden auf Leben « -
' silier der

°
?uzelne Person , b ) für mehrere Miteigen -

� 3. VuPMste . c) für eine Familie .
». ?ionei, . » P"iienheimstätte kann auch für künftige Ge -

61 w Sonn eine « Fideikom misse « errichtet
uicht mehr al « bi « zur Hälfte der

in?- S Äer fin . ?"e,t >en werden .

Un� die . �uh' enden berechtigt, beim Gemeinderathe

q
' i ? e n » „}n. tra8un9 der Heimstätte darf erst ge -

8�°? Schuld. � Besitzer derselben kann wegen
iLPr " werde » P " ' imFahrenden an den Konkurs
n. sende Em Uebergreifen der fahrenden auf die

uud
umgekehrt findet ihm gegenüber nicht

' en darf

dsr te
mit keinen neuen Hypathekar -

darf weder verkauft noch

zz - »- » arrondirt
0�ne wesentliche Beeinträchtigung

bewohu?�� wuß von dem Heimstätteberechtigten

Uuf er « kann der Gemeinderath seine «

, Tpen die n�mpeu der zunächst Betheiligten oder von

5°ber?i»�de aus %tLP4�egekn ( Sequester ) verfügen .
kann in

Ä . Ä 3 # m .

" Ä T . d - W

»ach v Zuletzt Berechtigten , und bei

gmSö, % - - - ! «> h- >. >

also dem von s " � we . se versteigert werden .

� W er staatlich oder von der Ge -

meinde beaufsichtigt werden , damit er nicht Mißwirthschast
oder Raubbau treibe .

Man sieht dem Projekt seine Schwächen auf den ersten
Blick an . Es ist auf alle Fälle gut gemeint , gehört aber auch
zu den vergeblichen Versuchen , den naturgemäßen Prozeß
aufzuhalten , der da « in minimale Parzellen zersplitterte
Grundeigenthum wieder zu größeren Komplexen vereinigt .
Der große Besitz saugt auch hier den kleinen auf .

Die Einrichtung von sogenannten Heimstätten hat auch
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika die Wunder

nicht gethan , die von derselben erwartet worden sind . Und
dabei ist der im allgemeinen noch wohlhabende Nordamerika -

nische Farmer denn doch eine ganz andere wirtschaftliche
Erscheinung , al « der schweizerische Kleinbauer . Die Ansied -
ler fanden in Nordamerika ein freie « Grundeigcnthum vor ;
sie arbeiteten es aus dem Rohen herau « und brauchten e«

nicht mit Hypotheken zu beschweren . Auch ist der Boden
in Nordamerika im Allgemeinen weit ertragsfähiger ,
denn im alten Europa . In Nordamerika , wo es noch
Terrain genug für neue Ansiedelungen gibt , hat der Grund -

besitz erklärlicher Weise noch nicht die weitgehende Zersplitte -
rung erfahren wie in Europa , je dünner die Bevölkenmg ,
desto weniger Zersplitterung de « Grundeigenthum «. Auch
sind die StaatSlasten , die auf dem Grundbesitz resp . auf
dem Bauer ruhen , in Nordamerika nicht so groß wie bei

un « und ohnehin gibt e« in Europa noch kleinen Grund -

besitz, der auch noch mit , wenn auch nicht bedeutenden Kosten
von Feudallasten behastet ist.

Die schwierige Situation ergiebt sich also ganz von

selbst . Ohne die ganze herrschende Rechtsform zu durch -
brechen kann die Errichtung einer Heimstätte nicht bewilligt
werden , bevor die laufenden Schulden gedeat
sind . Und da ist der verschuldete Bauer genau so daran ,
wie zuvor . Denn wenn er seine Schulden bezahlen könnte ,

so brauchte er sich, resp . seine Parzelle nicht in die Gefahr
der Pfändung zu bringen .

Die radikale Preffe der Schweiz hat denn auch diese
Schwäche de « Heimstätten - Projekt « sofort herausgefunden
und ist von der ganzen Sache überhaupt nicht sonderlich er -

baut . Beiläufig ist auch noch bezüglich de « Punkte « 12 ein¬

zuwenden , daß man den Raubbau in weit größerem Maße
beim großen al « beim kleinen Grundbesitz finden kann und

daß dort eine staatliche Kontrole eher Roth thut al « da .

Aber selbst wenn e « gelänge , eine größere Anzahl von

Heimstätten zu errichten — glaubt man damit dem klein -

bäuerlichen Betrieb eine dauernde Grundlage gegeben zu

haben ? Wie groß wird die Scholle sein , die dem Bauer al «

„Heimstätte " bleibt ? Die Verschuldung wird dadurch nicht
aufgehalten , wenn sie auch eine andere Form annehmen
müßte .

Die Entwicklung der ländlichen Zustände drängt mit

Nawrnothwendigkeit auf den G r o ß b e t r i e b hin , nament -

lich im dicht bevölkerten Europa . Mit künstlichen Mitteln da «

kleine Bauernthum konserviren oder gar »ermehren zu wollen

ist ein vergebliche » Beginnen . Nur ein Beispiel . Glaubt

man , der wuchernde Viehhändler werde sich unter einem

Heimstättengesetz am Bauern nicht schadlos halten können ?

oder sollte der Bauer dann weniger Vieh brauchen ?

Da die Gesetzgebung im Kanton Luzern vorläufig
schwerlich die Mittel finden wird , die Schulden der Bauern

zu tilgen , so werden die Bauern , , soweit sie Schulden haben ,
auch keine Heimstätten errichten können . Schon daran

scheitert da « ganze Projekt .

Interessante Lriefaus ) üge,
welche in dem Nachlasse de « verstorbenen Dr . med . Findteisen

aufgefunden worden sind und den Reichstags - Abgeordneten
Rickcrt zum Verfasser haben sollen , veröffentlicht nach der

„ Pol . Wochenschrift " die „Thüringer Waldpost " . - Wir geben
einen Theil derselben hier wieder :

1861 . An Herrn F. P . , �
Ihr Kranksein ist geschäftlich Nebensache . Ob Sie Ihre

Schöpfung , das Erbtheil Ihrer Kinder , mehr als Ihre Dampf -

schissfahtts - Gründung lieben und festhalten wollen , tangirt doch

mich nicht . Daß Sie mir gutes Gehalt gaben , als ich mittel -

los war , ist kein Grund , Ihnen seht über den Marktpreis zu

geben . Gewiß habe ich von Ihnen pünktlich Zahlung erhatten ,
aber auch pünktlich meine Pflicht gethan . Mit S e n t i -

Mentalitäten kann man im Geschäft nichts

anfangen . Leistung , Gegenlei st ung ! Mein

Goldschmid fordert raschen Entschluß . Er und mein Vize -

prästdcnt geben mir offenen Kredit bis 5000 Thlr . Wollen

Sie dafür die Zeitung mir überlassen ? Sonst gründe ich eine

neue , und daß ich jetzt als S t a d t r a t h anders dastehe , wie

vor 3 Jahren bei meiner Her - und mühseligen Unterkunft an

Ihrem Blatte , wissen Sie . Also — — — —

( 1863 ) Deines Bruders Tod habe ich m der Zeitung ge -

bührend berücksichtigt . Er hat sie freilich gegründet , hätte

sie aber zu Grunde gerichtet , wenn ich sie nicht chm abgenom -

men . Meine reicheHeirath i st Beweis für meine

ähigkeit ; meine Arbeitskraft ist meines eigenen Reich -

jums Quelle . UebrigenS haben alle Jugend -

reundschaften nur durch ihre etwaigen Vor -

heile reellen Werth und da Du als unver -

bcsserlicher Prinzipienreiter meiner Wahl in
T- e n t g e g e n t r a t st , so muß ich mit Dir kurz , wie mit
Deinem verstorbenen Bruder und dem nun ganz begrabenen
F. G. abrechnen . Sonst verrechnet man sich
leicht , wenn man lange rechnet . Daß mein
Bruder mit der Züricher Arb eite rk a sse d ur ch -
ging , ist mir gleichgiltig . Was kann es Großes ge -
wesen sein ? Ein paar hundert Thaler , wie ich jetzt wöchmtlich
netto einnehme . Ja , das Geschäft war gut : 500 pCt . Rein¬
gewinn . Meine Wahl ist übrigens , wenn nicht bei Euch , doch
hier gesichert . Du hast also nichts großes geschadet und bleibst
dunkler Schuldirektor . Ich bin bald ein ganz anderer
„ Direktor " .

( 1875 ) An Herrn Landschaftsdirektor N. auf P . P .
Ich acceptire die Wahl der Provinz . Mehr kann ich nicht

schreiben . Gmüge Ihnen die Erklärung , daß ich die Wahl
annehme . Hierin liegt alles Weitere . Sie verstehen mich . . .
Hoffentlich sind wir bald auch Direktorats - wie Provinzial -
landtags - Kollegen - . . Hievon können Sie Akt nehmen . . .

( 1881 ) Die nationalliberale Partei stand
frellich als ich eintrat , anders da , und ich bedauere jetzt meinen

Eifer : allein sofott auszuscheiden und ohne Uebergang mich
zum Fortschritt zu bekennen , wäre für meine Wiederwahl zu
Land - wie Reichs - und Provinziallandtag trotz der Verschie¬
denheit der Wahlkörper gleich verhängnißvoll . Selbst ein

Chamäleon , lieber E. R. , muß Grund haben
zum Farbenwechsel . Wir stiften eine Mittelschat -
tirung . . .

( 1883 ) Die Zwischenpartei hat ihren D i e n st
gethan und kann gehn . Der Vorwurf , daß ich die
Interessen der Gcsammtprovinz aus Prinzipienreiterei hinten
angesetzt , vergleichen Sie mit der Insinuation patteiwechseln -
der Farbenschillerei und Sie müssen einsehen , daß meine Geg -
ner von rechts und links mich anfeinden , weil ich mir selber
treu . . .

( 1884 ) Der Besuch beim Reichs ! , war doch reinster Höf -
lichkettsav . Daß ich seine sozialistischen Velleitäten zu leicht
genommen und in der Arbeiterversammlung zu
sehr den Arbeiterfreund gespielt , vergleiche E.
R. mit seinem in der H. - Affaire gezeigten Rechnungtragen
und sehe ein , wie sich alles kompcnsirt . Leis zeitgemäß
changirt ist staatsmännisch , B. that ' s uns vor .
Spotten Sie unseres Parteistrebcns ? Ich bin sogar kühl gegen
den Hohn persönlichen Streb ens ! Meine glänzende Laufbahn
bekritteln bloße Neider . . . . Was die „ Süddeutsche
P o st " anlangt , bleibe ich meiner Maxime getreu : Je mehr
Gerede , destr mehr Gerühm : je mehr Geraune , desto mehr
Geräusch . Um obenzuschwimmenmuß man tüchtig
nach unten stampfen . . . . Eklat bedeutet Glanz
. . . . DahabenSiemeinLebettsprogramm !

politische Äcb- rßchi .
Das deutsche Erzichunassystem hat in Etsaß - Lothrin -

gen bisher noch nichts gefruchtet , die Mehrzahl der Einwohner
der Reichslande möchte lieber zu F r a n k r e i ch als zu Deutsch -
land gehören . Dieser Wunsch kann nur aus manchen Gründen
nicht erfüllt werden und so wenig , wie wir die Annexion seiner
Zeit billigen konnten , ebensowenig aber könnten wir uns jetzt
für eine Rückgabe der Reichslande erklären . — Besonders hatte
man kürzlich Gelegenheit , bei den eingezogenen Reserven und
Landwchrleuten eine gewisse Renitenz beobachten zu können und
und auch am Tage des französischen Nationalfestes trat mehr «
fach der Gedanke einer Wiedervereiniguung mit Frankreich zu
Tage. Nun meinen die strammen preußischen Äurcaulraten
und Militärs , daß das Erziehungssystem seither ein zu milde «
gewesen sei , daß die äußerste Strenge regieren müsse u. s. w.
Eine derartige Schwenkung wäre sehr zu bedauern . Unserer
Meinung nach hat schon die äußerste Strenge gewaltet ; noch
herrscht rn den Rcichslanden die Diktatur , und das preußische
Militärsystem kann überhaupt keinen Anspruch darauf machen ,
als Erziehungsmittel zu dienen . Wir find also der Meinung , daß
da die Strenge sich bei einem gebildeten Volke niemals als

Erziehungsmittel bewährt , man größere Milde in den Reichs -
landen herrschen lassen und in erster Linie den Diktaturpara -
graphen aufheben soll .

Der von der Mainzer Arbeiterpartei gegen die am
24 . v. M. vorgenommene Wahlmännerwahl erhobene Protest ,
welcher wegen einer Unklarheit im Gesetz der Bürgermeisterei ,
den Wahlkommissär und der Kammer selbst zugestellt wurde ,

Sründet
sich auf Art . 7 des die Zusammensetzung der beiden

ammern betreffenden Gesetzes vom 3. November 1872 , welcher
als stimmberechtigt bei der Wahl der Wahlmänner diejenigen
Staatsbürger bezeichnet , welche seit Anfang des Jahres , in
welchem die Wahl vorgenommen wird , an dem Otte , an wel -
chem sie wohnen , Einkommensteuer bezahlen . Nach dem Protest
hätten sich bei obiger Wahl 17 näher bezeichnete Personen be «
thciligt , welche ungeachtet des Mangels der hessischen Staats -

bürger - Qualität in die Liste der Stimmberechtigten und Wahl -
männer eingetragen gewesen , welche Thatsache die Ungiltigkcit
des ganzen Wahlaktes tm vorliegenden Fall um deßwillen zur
Folge haben müsse , weil die Mehrheit der Stimmen , um welche
der die höchste Stimmenzahl aufweisende Stimmzettel den in
dem Absttmmungsergcbniß zunächst kommenden Stimmzettel

mm



bütßet find , an der Wahl theilgmormnen , dürfte nach den

angezogen en Entscheidungen die Wahl kassirt
werden müssen .

I « Bezug auf die Gefangenarbeit erfahren wir , daß
im Ganzen in 50 deutschen Strafanstalten 40000 Strafgefan¬
gene beschäftigt sind , welche den deutschen Handwerkern eine

ungerechte Konkurrenz machen und die Gesellen zur Vagabun -
dage nöthigen .

Ergebnisse der Register der preußischen vtandesamter

während des Jahres 1383 find im preußischen Staate 1 070 538

Geburten ( 551 284 Knaben und 519 254 Mädchen , 1 028 514

Lebendgeborene und 42 024 Todtgcborene ) , 220748 Eheschlie¬

ßungen und mit Einschluß der Todtgeburtcn 753 193 Sterbe »
älle ( darunter 394 616 männlicher und 358 577 weiblicher Per -
onen ) vorgekommen . Unter den Lebendgeborenen befanden
ich 946440 eheliche und 82 074 uneheliche , unter den Todt -

geborenen 37 532 eheliche und 4442 uneheliche Kinder . Es find
13 229 Zwillings - , 157 Drillings - und 1 Vierlingsgeburt vor¬

gekommen , welche in Bezug auf die Geschlechtskombination
nichts Auffälliges ausweisen ; nur waren Drillingsgeburten
von drei Mädchen etwas häufiger , als erwartet werden konnte .
Die Vierlingsgeburt ( 1 Knabe und 3 Mädchen ) lieferte dies
mal der Regierungsbezirk Magdeburg ( Kreis Neuhaldensleben ) .
Unter den neuvermählten Ehepaaren befanden sich 156 , bei

denen der Mann das 20 . Lebensjahr noch nicht erreicht und

deshalb nach § 28 des Reichsgesetzes vom 6. Februar 1875

zur Eheschließung der Dispensation bedurft hatte ; von den

Frauen dieser jugendlichen Ehemänner standen 29 im Alter

von unter 20 , 124 im Alter von 20 bis 30 Jahren und 3 im

Alter von 30 bis 40 Jahren . Dem gegenüber verdient ange -

führt zu werden , daß auch 1999 Männer von 60 Jahren und

darüber während des Jahres 1883 geheirathet haben . Von

den Frauen dieser Männer waren 19 noch nicht volle 39 Jahre

alt , 171 standen im Alter von 20 bis 30 , 388 im Alter von

30 bis 40 , 653 im Alter von 40 bis 50 , 557 im Alter von

50 bis 60 und 206 im Alter von über 60 Jahren . Bezüglich

der vorgekommenen Eheschließungen zwischen Blutsverwandten

erwähnen wir endlich noch , daß 1523 Ehen zwischen Geschwister -

kindern , 148 Ehen zwischen Onkel und Nichte , sowie 26 Ehen

zwischen Neffe und Tante geschloffen worden sind .

Das Direttorinm des Zentralverbandes deutscher

Industrieller zu Berlin hat , der „ Schl Ztg
"

zufolge , die

Absicht , im September d. I . Delegrrte sammtlicher deutscher
industrieller Vereine zu einer gemeinsamen Konferenz nach
einem im Mittelpunkt Deutschlands belegenen Orte zusammen -

zuberufen und in derselben einen vollständigen Entwurf für
die Organisation und Abgrenzung aller Berufsgenossenschasten
aufzustellen , welcher dem Reichsverficherungsamte als Material

für freiwillige Genoffenschastsbildung überreicht werden soll .
Die Frist , bis zu welcher Anträge auf freiwillige Bildung von

Berufsgenossenschasten beim Reichsversicherungsamt angenom -
mcn werden , läuft 4 Monate nach dem Inkrafttreten des Un -

fallverfichcrungsgesetzes . also am 14. November c. ab . Von da

ad werden die Berufsgenossenschasten zwangsweise von der

Behörde gebildet .
Auf der in Kopenhagen abgehaltenen Versammlung

der Führer der d ä n i s ch c n sozialistischen Partei wurde , wie

„Soziald . " jetzt meldet , u. A. der Beschluß gefaßt, ein seit

etwa einem Jahre in Aarhus erscheinendes sozialdemokratisches
Wochenblatt zu einem Tageblatt zu erweitern . Dieser Beschluß
zeigt auf das Deutlichste , daß die Sozialisten sich nach Been -

digung der Wahlen immer mehr von den Radikalen zu eman -

zipiren trachten , indem ste es sich bisher gefallen ließen , ein in

Aarhus erscheinendes demokratisches Blatt ihr Sprachrohr bilden

zu lassen .

Die erste Sitzung des internationalen Kongresses
für Frieden und Schiedsgerichte , der jetzt in

Bern tagt , wurde von dem Chef des schweizer Departements
der Justiz , R u ch o n n e l , mit einer schwungvollen Rede er -

öffnet , die in dem Satze gipfelte : der Krieg löse leine einzige

Differenz zwischen Nationen endgültig ; er sei also , ganz abgc -
sehen von seiner Barbarei , auch ein unpravisches Mittel zur
Erreichung der Zwecke , die er vorschützen läßt . Ruchonnel hält
die Bestrebungen des Kongresses für nicht utopisch , auch nicht

für aussichtslos ; es seien Anzeichen genug vorhanden für eine

Ausdehnung der schiedsgerichtlichen Entscheidungen in inter -

nationalen Fragen . Nach einer Nebersicht des geschättsführen -
den Sekretärs Hodyson Stratt ( London ) über die Thätigkeit
der Assoziation seit der vorjährigen Vereinigung in Brüssel

spricht Herr v. Bühler im Namen der deutschen Friedensftcunde
dem Kongreß seine Sympathien aus . Der Beifall , den seine

Ruchvrml velb,t -n. Z Vt .

Das Kind des Proletariers .
16] Sensationsroman von U. Rosen .

( Forssetzung )

„Sich , Tony , Alles was Du zu thun hast , ist , einen

schmutzigen Bogen Papier zu nehmen , die Geschichte , die ich
Dir eben erzählte , in Deiner Weise niederzuschreiben . Dann
fchiebst Du den Brief bei Nacht unter der Schwelle des vor -
deren Thores des Barth ' schen Herrenhauses hindurch . Du

unterzeichnest den Brief nicht und giebst ihn nicht auf die Post ,
Du kannst also nicht als der Schreiber ermittelt werden . Lady
Barth wird ihr Gemüth erleichtert und beruhigt fühlen , und

ich bezahle Deiner Frau drei Monate lang ihr Wochengeld . "
„ Was find drei Monate , Herr Doktor ! Sie kommt dann

doch wieder zurück zu mir . "

„ Durchaus nicht . Bis dahin ist fie längst mit einem An -
deren davon gelaufen . Ich verlange von Drr nur eine Klei -
nigkeit , die ohne jede Gefahr für Dich, eine Wohlthat für eine
betrübte Mutter ist . Mach fort und bringe mir , wenn es dun -
kel ist , den Brief zum Lesen . "

Der Portier des Barth ' schen Schlosses fand am nächsten

Morgen emen ungeschickt zusammengefalteten , schmutzigen Brief
unter der Schwelle des Vorderlhorcs . Da er vcrmuthcte , es

sei eine Bittschrift , übergab er ihn einem Bedienten .

In zehn Minuten hatte das jämmerliche Schriftstück den

ganzen Haushalt in Verwirrung gebracht : Es lautete :

„ Euer Gnaden ! Es schmerzt mich ser inen zu sagen
das ich derjenige bin der inen ir Kind gestohlen hat .
Ich wollte nur meine Rache haben an dem Herrn baron
weil er mich hat ins Gefängniß bttngcn lassen um
einen Hasen was ich in seinem Wald geschossen habe
und was fich nicht schickt für einen Edelmann , den die

Hasen sind doch nur da um geschosen zu werden . Ich
bin sehr betribt , das ich das Kind genommen habe und

ich habe mich nur gefürchtet noch mer Strafe zu be -

komen , sonst hätte ich es widergebracht , aber ich habe
es ser gut behandelt und es hat fich an gesteckt und

die Masern bekomm und ist gestorben. Und nun gre -
men fie fich nicht mehr , Euer Gnaden , wo das Kind
im Himel ist und sehr schön begraben . Und verzeihen
Sie mir . "

War das Geheimniß jetzt gelöst ?
Myra Barth fühlte fich im ersten Augenblick wie von

einer schweren Last befreit , die lange Jahre ihr Herz qualvoll
zusammengepreßt hatte . War fie also doch schuldlos an dem

Verschwinden ihres Brüderchens ? O gute Neuigkeit , o himm -
tische Freude !

9. Kapitel .

Die schriftliche Leistung Petigrew ' s übte die denkbar

schlechteste Wirkung auf Lady Barth . Die tief gehende Er -

kurze , energische Ansprache fand , steigerte sich bis zur Sensa -
tion , als er die Namen deutscher Reichstagsabge -
ordnet er nannte , die ihren Beikitt zu den Bestrebungen
der intemationalen Friedens - und Schiedsgerichts - Ässoziation
durch Unterschrift erklärt haben . — Das Programm ist zunächst
wie folgt festgestellt : 1. Internationale Schiedsgerichte ; 2.

Neutralisation der interoccanischen Kanäle , 3. Entwaffnung ;
4. Völkerrechtliche Stellung solcher Kolonien , wie jener der
afrikonischm Gesellschaft ( Kongo- Gesellschast ) und der von
Angra- Pequena .

Ter französische Kongreß , der offizielle Titel ist Ratio -

nalversammlung , hat nunmehr ihre Sitzungen unter so großer
Erregung begonnen , daß der Präfidcnt Leroyer zeitweilig die

Sitzung aufheben mußte . Gleichwohl läßt fich darauf das
Sprichwort „Viel Geschrei , wenig Wolle " anwenden , denn die

Regierung verfügt über eine feste Mehrheit und das Ergebniß
der schließlichen Abstimmung in ihrem Sinne erscheint daher
von vornherein unzweifelhaft . — Die Pariser Journale
fordern mit Rücksicht auf die Scencn in der Sitzung der Na -
tionalversammlung die letztere auf , ihre Session möglichst ab -

zulürzen . Am folgenden Tag Nachmittags 1 Uhr wurde die

Nationaloersammlung wieder eröffnet . Es begann alsbald die
Vornahme der Wahl der Commission zur Lorberathung der

Revifionsvorlage . Madier de Montjeau beschuldigte die Ma -

jorität , daß sie einen Druck auf die Versammlung ausübe , und

erklärte , daß die äußerste Linke fich der Theil -
nähme an der Wahl enthalten werde .

Der über das neue belgische Schulyesetz von dem

Deputirtcn Lantsheerc erstattete Kommisfionsbencht beweist , daß
die Kommission dasselbe noch erheblich im klerikalen Sinne ver -
stärkt hat . Die im Entwurf der Regierung enthaltene Be -

stimmung , wonach die kommunale öffentliche Schule auf Ver -

langen von 20 Familienvätern erhalten bleiben muß , ist dahin
abgeändert worden , daß diesem Verlangen nur dann statt -

gegeben werden darf , wenn die betreffende permanente Pro -
vinzial - Deputation ihr Einverständniß damit erklärt hat . Da
nun von den neun Provinzen fünf Provinzial - Deputationen
( die der beiden - Flandern , Antwerpen , Luxemburg und Lim -

bürg ) klerikal zusammengesetzt find , so ist das Schicksal der
kommunalen Schulen in diesen Provinzen unschwer zu errathen !
Der Minister Jakobs hat noch ausdrücklich das Recht für
die Regierung in Anspruch genommen , falls die Zahl der

Familienhäupter , wenn Kinder die Kommunalschule besuchen ,
unter 20 sinkt , über das etwaige Fortbestehen oder die Auf -
Hebung derselben endgültig zu ensschciden .

lieber den Stand der Cholera in Italien besagen die
in Rom publizirten , vom 3. August 12 Uhr Nachts bis 4. eben -

falls 12 Uhr Nachts reichenden offiziellen Berichte : In Cairo
( Provinz Genua ) ein Todesfall an der Cholera , in Porto
Maurizio ein Todesfall und ein neuer Erkrankungsfall , in

Carignano ( Seffena ) ein Erkrankungsfall , im Kanton Campag -
nino zwei Erkrankungsfälle , von denen einer tödtlich verlief ,
in Osasco ein Todesfall , in Villafranca ein Todesfall und
im Lazareth zu Varignano ein Todesfall und 5 Erkrankungs¬
fälle. Auf dem Dampfer „Cittia di Napoli " ist ein Matrose
gestorben . Der Dampfer wird einer 20 - tägigcn Quarantäne
Unterwössen .

Obwohl man an manche russische Eigenthümlichkeiten
gewöhnt ist , erregt doch die Art und Weise , wie jetzt die von
der dossigen Regierung geplanten Sicherheitsmaßregeln aus -
posaunt werden , Verwunderung . Man sollte doch meinen , daß
die russischen Behörden genug Essabrungen auf dem Gebiete
der Attentate gesammelt hätten . Daß in Warschau höhere
Beamte wegen des Verdachts nihilistischer Umtnebe verhaftet
worden , läßt fich ebensowenig todtschweigen , wie die am hellen
Tage Voss gegen Polizeibeamte verübten Attentate . Was für
Zweck aber soll es haben , daß alle Welt davon in Kenntniß
gesetzt wird , welche Vorkehrungen , Revisionen von Eisenbahn -
strecken rc. angeordneter werden , um den Czaren auf seiner
demnächstigen Reise nach Warschau zu schützen ? Sollte diese
Art und Weise etwa abschreckend auf die Nihilisten wirken ?
Eine solch ' naive Vosstellung ist doch selbst einer russischen
Regierung kaum zuzutrauen . Nein , auch hier liegt nur wieder
einmal ein Symptom der vollständigen Rath - und Planlofig -
keit des russischen Regierungssystcms vor , dessen Schäden von
Tag zu Tag mehr vor Augen treten .

Einer wirthschaftlichen Krise geht Rußland entgegen ,
wenn die Schilderung wahr ist , welche die Katkow ' sche „ Mos -
kowslya Wjedomosti " von der gegenwärtigen Lage des Han -
dels und der Jndnstne entwisst : „ Schwere Tage find über
die russische Industrie hereingebrochen. Die lang andauernde

regung , welcke der Brief veranlasste , warf die gramgcbeugte
Frau vollends nieder und vernichtete den letzten Rest ihrer
Gesundheit .

Wenn fie bisher immer noch die Hoffnung genährt , chr
Kind wiederzufinden , so schwand jetzt plötzlich auch der ge -
ringste Schimmer der Ausficht auf ein Wiedersehen . Ihr
Gemüth peinigte die Vosstellung , daß ihr vergöttertes Söhn -
chen die kurzen Monate seines Kinderlebens unter Bettlern
und Wilddieben elend hingeschleppt , daß Schläge , Hunger ,
Kälte und Vernachlässigung sein Laos gewesen , und durch
eine grausame Verhöhnung des Schicksals wurde ihr Herz
von Angst gefoltess bei den Bildern , welche ihre Phantasie
von den Leiden , dem Tod und dem Begräbniß ihres Kindes
vor die Seele rief , kwährend dieses unerkannt in ihrer Nähe
spielte und sein Helles fröhliches Lachen bis zu ihr drang .

Die Folgen des Briefes versetzten selbst dem versternessen
Gemüth des Dr. Wrigley einen hassen Stoß . Er hatte fich in
der That eingebildet , Lady Bassh werde fich leichter über den
Verlust ihres Sohnes beruhigen , wenn fie Gewißheit über

seinen Tod erlangte .
Bei der Mittheilung des Dr . Brice , daß Lady Bassh nur

noch wenige Tage zu leben habe , durchschauesse es Wngley
sehr unbehaglich , und er empfand etwas wie Gewissensbisse
über den letzten Zug in seinem verzweifelten Spiel .

Ein Familienrath war in Anwesenheit eines Rcchtsöei -
standes über den Brief Tony Petigrews abgehalten worden .
Dr . Wrigley . der gleichfalls zugegen gewesen , las das Schnft -
stück mit ernster Miene und zögerte nicht , es als echt zu be -
zeichnen . Er sprach nur seine Verwunderung darüber aus ,
daß man nicht eher daran gedacht , den Knaben bei den Feinden
des verstorbenen Gutsherrn zu suchen.

Dr . Mellodew und verschiedene Sachverständige waren
nicht der Ansicht , daß der Brief von einer Person geschrieben
sei , die das Kind geraubt hätte , oder überhaupt etwas von
der Angelegenheit wußte . Ter Bssef trug unverkennbar
den Stempel des Gemachten , Unwahren . Was sollte den
Kinderdieb auch veranlassen , sich durch dieses schriftliche Be-
kenntniß den Gefahren einer Entdeckung auszusetzen ? Wenn
das Kind gestorben wäre , hätte er die Sache einfach fallen
lassen .

Dr . Wngley erkannte mit Schrecken , daß diese Anficht
allgemein durchdrang , und der Bnef eine ganz verfehlte Spe -
kulation und in keiner Weise geeignet war , seine Pläne zu
fördern und irgend Jemand von dem Tode des kleinen Ba -
ronet ' s zu überzeugen , sondern daß er ganz nutzlos seine Seele
mit einem neuen Verbrechen , dem Tode der harmlosen Lady
Bassh belastet hatte

Krifis , die fich von Tag zu Tag immer mehr verschässt,
dem Lande traurige Folgen m Ausficht . Fast täglich st«
man hören , daß tuest oder jene Firma ihre Zahlungen
stellt hat , und mit einem so traurigen Ende schließen jetzt #

solide Firmen ihre Thätigkeit ab, Firmen , an deren Zahlung
fähigkeit bis zur letzten Minute Niemand zweifelte , dcmn w5

am Vorabend des Krachs Viele Waaren für HundesstauseM
von Rubeln anvertraut hätten . Jeder Tag bringt M« -
Nachrichten , nnd es ist sogar keine Hoffnung vorhanden k

baldige Erlösung aus dieser traurigen Lage , in der W #

unsere ganze Landwirthschafts - und unttst
übrige Produktion befindet . Unsere Märkte sind
Waaren überschüttet , die Händler machen nicht nur leine n�
Einkäufe , sondern können sogar ihre früheren Einkäufe
losschlagen ; trotz der Ermäßigung der Preise finden fi « 'st,
Käufer , und inzwischen nahen die Zahlungstermine für W w

den Fabrikanten bezogenen Waaren heran , und es steht
eiuc Reihe von Bankerotten in Aussicht. Die Lager der
bnkanten sind trotz der allgemeinen Einschränkung derbst
duktion überfüllt mit Waaren , und doch steht die Möglw�
diese Lager leeren und die angehäuften Waarcn - Vorräihe r' '

kaufen zu können , noch nicht bald zu erwarten , da die niedre

Getteidepreise , die die Kosten der Produktion kaum dst »
wenig Hoffnung dafür lassen , daß der Hauptkonsument ustf?
Waaren , das Landvolk , genügende Mittel besitzen n # ?
die Produkte der Gewcrbe - Etablisscments und Formst ;
größeren Massen einzukaufen . " — Also auch Rußland ,
industnell noch so wenig entwickelte Land , empfindet wst"
die mit eherner Nothwenvigkcit eintretenden Folgen der �

chischen Produktionsweise . �
Die Schuld der Vereinigten Staaten hat im Im' .

3 990000 Doll . abgenommen ; im Staatsschatze befinden
405 910000 Doll . Und in Deutschland ?

W 0 K a l e s . _

Haussuchung . Am 5. d. Mts . früh 9 Uhr wurde st'
Wohnung des Maurers Conrad , in dessen Abwesend� st.
polizeiliche Haussuchung abgehalten . Die Nachfottaft ,
schienen fich bis auf das Innere der Kochtöpfe esstreckt zu est,
ließen also an Gründlichkeit nichts zu wünschen übrig - , L
Conrad fand , als er Nachmittags um 5 Uhr nach Hauses�
eine Bescheinigung vor , daß diese Haussuchung auf

™

vorgenommen und daß nichts Verdächtiges gefunden sei.

gestrigen Abend stattgehabten Versammlung
auf den 2. September , am Tage des Unglücksfalles ssstu
ficht genommen worden . Die ausgeschriebene Prämie st;,
Denkmal hat der Steinmetzmeister Zabel , Schönhaußst st . :
150 wohnhaft , erhalten . Das Denkmal besteht in eil ** �
dunkelgrünem Marmor hergestellten Obelisken . Auf dkst' �.
ren Theil sind die Schützcn - Jnfignien angebracht , ferner - %

unten der Tag des Unglücksfalles und die Widmung des �

schen Schützen , welche zur Herstellung des Denkmals « rw
gen haben . Im Mittelstück find die Namen der VenmMst
graviss . Die Reoers - Seite bleibt vorläufig für die
lung eines näher festzustellenden Sinnspruches frer -
Sockel bildet felsenassiger Untergrund . Die GrundsteistU
findet am Freitag 11' / , Uhr auf dem Neuen Louisenfiost; �
Kirchhof in Rixdorf unter Betheiligung der Mitglied
Bundesvorstandes statt . . .

b. Mehrere hier seit längerer Zeit ansässige
die bis jetzt eine Äusweisungsorore oder Aufentbaltskacist�
erhalten haben , find nach dem Polizei - Präsidium bestellt B *
Man darf gespannt sein , welche Eröffnungen ihnen Wr

macht werden . . j
b . n. Bei der Ausweisung russischer UntetM

haben fich stellenweise unerwartete Verwickelungen st. ,«
gsstellt . In der Wcinstraße 23 wohnte ein Almoienerntzsta
I . , der russischer Unterthan ist . Vor einiger Zeit lief
forderung zu seiner Abreise ab, er blieb indeß mit seiner %
die einen Hausierhandel betneb , und seinen vier Ki ' .dststu
I wurde mit seiner Frau zur Polizeiwache ststirr . vn M
Pflichtigen Kinder aus der Schule geholt und SämmtliRs
über die Grenze spedirt . Der foauswirlh zog ErkuiM
ein , was er mit dem zurückgebliebenen Hausstand der ff
die ihm bis zum 1. Oktober noch Miethe schuldete ,
sollte , resp . od er deren Wohnung wieder vermieihest-�jf
Der betr . Polizei - Lieutenant ließ in Folge dessen dura

Die Vessiefung in diese Vosstellung brachte . .
liche Wirkung hervor . In Folge des Grübelns und 4L t
über ihren Traum während des ganzen Tages wieder ?. , ;
derselbe in der Nacht . Sie stand im Schlafe auf , lidstst f
an wie damals und ging aus , aber das Mittel
Schlosses , das unselige Kinderzimmer Rupesss , war
und Myra ' s Traum in so weit verändess , daß fie
eigenen Wohnung schreitend , fich sogleich nach dem
reservoir begab, emen Augenblick an seinem Rande stelff"
dann den Abhang hinuntesstieg und wieder umkehsse-

Aber mährend dies die einzige Handlung Myra� 5
wiederholten Traume war , traten in dieser Nacht an * '
mcntc und andere Personen in demselben ein . . « #

Ohne Myra ' s Wissen hatte Elsa das feierlich«?,,�
gethan , dag chre junge Herrin fernerhin nicht mehr
schlafen und ihrer wandernden Phantasie unbewacht �

,w
werden sollte . ■ , #

Elsa hatte cht Bett jede Nacht in einer Nische in 5 %
von Myra ' s aufgeschlagen und an dieser eine SchnM 5,,/ '
die bei jeder leisen Bewegung das Kissen der treue » %
aufrüttelte . Als die schlafende Myra , in ihren 4 �
gehüllt , die Thüre ihres Zimmers öffnete , erhob
leise und hastig und folgte , gleichfalls mit cinstn �
Mantel bekleidet , ihrer Gebieterin hinaus in die � .
Nacht . ... stst

Elsa besaß wie so viele Andere den festgcwurzesti . ' f.

glauben , daß man Nachtwandler nichk wecken jstst
man nicht ihren sofortigen Tod herbeiführen wolle .
sagte fie , von selbst erwachen oder sterben , au »> j

'
- Kwa

Kopf hoch aufgerichtet , größer aus als je ,
mit leisen Schritten fich vorwässs bewegte . . . . .
schauend , nichts sehend , nichts bemerkend , aber
Sicherheit den Weg zurücklegend , den ste gekoinMst �frst
einen Fremden , der ihr unvermuthet begegnete , cm - J

hafte Erscheinung .
� �

. « 8 ®

Myra werde unbewußt von ihrem Ausfluge heimst
fahren , in Unkenntniß der Störung in ihrem G' , ' 5 %
vcrhavren . Eine andere Ansicht Elsa ' s war . da (

'

des Schlafwandelns , denen ihr Zustand bckann '
~

J

Krankheitserscheinung häufiger auftrete -
Elsa schlich deshalb hinter ihrer Herrin her -

Neugierde , sondern aus Treue und Hingebung . -

Myra könnte bei dem Erblicken ihrer Dienerin ennst
sich Elsa auf der andern Seite im Schatten derWWl�t
welche den Pfad begrenzte . esttt

Myra sah in ihrem schwarzen Mantel JV

- Ä- Ä

Verschwinden des Kindes begleiteten und rief fich den Traum 1
jener grauenvollen Nacht immer und immer wieder zurück

Konnte es möglich sein . daß fie sich die ganze Zeil über
nur in einer verzehrenden Selbsttäuschung befunden hatte
und daß fie nichts mit dem Verluste des Knaben zu thun I
gehabt ?

. : nach
'

_ _ _ _ _ _ _

und auf diesem ländlichen Spaziergange nm
der Doktor und Tony Petigrew . Unter de. - ,�, .

Dunkelheit , die nur von dem matten Licht der 4

fichel gemildess wurde , hielten fie sich vor jcdc-
stchert .

( Fortsetzung folgt . )



L

Iwte das Inventar aufnehmen und fanden sich bei dieser Ge -
legenheit Waaren im Betrage von 200 Mark vor . Der Wirth
weih aber noch nicht , wann und ob überhaupt er sich zur
Deckung seiner Miethsforderung an die Sachen halten , resp .
seine Wohnung wieder vermiethen kann .

. n . Deutsche Normalzeit . Die Frage der Einführung
einer deutschen Normalzeit dürfte nicht allzu lange ihrer Er -
ledigung harren , nachdem fich die Ueberzcugung Bahn ge -
»tochcn hat , daß der Eisenbahnfahrdienst eine solche allgemein
für ganz ' Deutschland gültige Normalzeit nicht mehr entbehren

Ann. Wie dem Bertiner Verkehrs - Vercin von zuständiger
Seite mitgethellt wird , ist bei dem Ertrazugc , der am 9. d. M.

Jon Hirschberg nach Berlin im Interesse der aus den schlefi -
Wen Gcbirgsorten beim Ferienschluß der Schulen hierher
zurückkehrenden Sommergäste eingelegt wird , der für den Ver -
«hrsdienst bestimmte Fahrplan vollständig nach Berliner Zeit
aufgestellt . Durch die Ersetzung der verschiedenen Ortszeiten
durch die mittlere Berliner als Normalzeit , wie es in diesem
ßalle geschehen ist , wird die nothwcndige Einseitigkeit am
»estm durchgeführt werden .

. , a. Die Diamantendiebin Kiehnel , welche wegen des
der den Hofjuweliercn Friedländer verübten Diamanten -
Diebstahls zu einer mehrjährigen Zuchthausstrafe verurthellt
worden war und dieselbe bisher in der Strafanstalt zu Luckau
?rrbüßt hat , ist , wie uns mitgetheilt wird , vor einigen Tagen

. . . . . .. . . . .. . . . . .«. v. yv . Beerdigung auf dem hiesigen
Molaikirchhofe gebracht worden , und besindet fich einstweilen
"r der Leichenhalle dieses Kirchhofes , bis seitens der Staats -

Anwaltschaft eine Entscheidung darüber getroffen worden , ob

% Leiche behufs genauer Feststellung der Todesursache obdu -
im werden soll oder nicht .

a. In Tobsucht verfallen . Der am Louisen - Ufer woh -
Nendc Arbeiter F. kam gestern Abend in seine Wohnung und
PsG mit seiner Frau und seinen Kindern einen Streit an , wo -

pU F. plötzlich in Tobsucht ausartete , mit einem Beil sämmt -
We Möbelstücke zerschlug und auch auf Frau und Kinder
unler der Drohung , sie tödten zu wollen , eindrang . Die Hülfe -
mfe der bedrängten Familie zogen mehrere Hausbewohner her -
P , welche die von innen verschlossene Thür gewaltsam öffne -
fm und den Wütherich festnahmen . F. , welcher anscheinend

� «nein Anfall von Geistesstörung die Verwüstung der Woh -
Vg angerichtet hatte , ist , um seine Familie vor ihm zu
Eutzen, zur Hast gebracht worden , woselbst sein geistiger Zu -
mnd untersucht werden wird .
. Ein ebenso originelles wie schlaues Verfahren wird
M häufiger bei Schnittern beobachtet , welchen besonders
5 « nichts ahnende Städter zum „ Opfer " fällt . Kommt ein
Mer Städter in die Umgegend und passtrt hierbei zufällig
N Getreidefeld , auf welchem Landleute mit dem Mähen der

gsucht beschäftigt find , so tritt einer der Schnitter keck auf den

Äiergänger zu und bindet ihm ein kleines Bund von
Mben um den Arm , dabei einen Spruch hersagend , dessen
zAe lautet : „ Und trinken wir dann ein Glas Bier ! "

nfc v* Verfahren heißt bei den Schnittern „ anbinden " und der

e ' «■ Handlung verdächtige Städter , dein von dem ganzen
Much nur der sehr verständliche „ Wink mit dem Zaunpfahl "
2 Gedächtnis; geblieben ist , kauft sich dann mit einein Geld -

nk „ los " . Zum Andenken an das kleine „ländlich-sittliche "
- Steuer nimmt der „ angebundene " Städter die junge Feld -

heim, um immer daran erinnert zu werden , daß er bei
mitnein neuen Ausflug in die Unraegend ein Getreidefeld . . . »

b»«? Bogen zu pasfiren hat, um nicht wieder „ ange -
anven " zu werden .

%

Ä�Fraum

JJasiw

zu werden .

"wiint
Verschwinden von jungen Mädchen in Berlin

kais"' " lAt « Zeit geradezu überhand . In Verlauf von
n » ? einer Woche werden uns nicht weniger als vier Fraucns -

Men als vermißt gemeldet , und zwar seit Sonnabend Nach -

- 0 C. n �jähriges Mädchen, seit Sonntag Vormittag ein

«b» Sl cin - l jähriges Mädchen und seit Sonntag Nachmittag
veNrJr��person im Alter von 27 Jahren . Jene Fraucns -

tn l, ; welche fich in der Nacht zum Montag durch Ertränken
vor dem Hause an der Schleuse Nr . 9 das Leben

tun ' " war ca . 21 Jahre alt , trug eine schwarze Mantille ,

« n ©chuhe mit ziemlich hohen Hacken , weiße Strümpfe ,
rinn vaillon am Band und auf der Hand einen Verlobungs -
haar �«chnct I . oder E. K- Die Verstorbene hat blondes

und L. . ie war von der Treppe aus ins Waffer gesprungen

fieltot re l,0r �et Ausführung der That Hut und Mantel ab -

% s' . Es liegt die Vermuthung vor , daß die Verstorbene mit

wvbn » v vvntag vermißten Tochter der in der Lothringerstraße
Menden Wittwe K. identisch ist .

kann,bjpvr dem Hause Jerusalemerstraße 15 sollte be -
"

zwecks Herstellung einer Sandsteinverblcndung ein

« wa w�Ivgerüst angebracht werden , von dem jedoch zwei
Wlrin?; ' >uß hohe Maslbäumc an einem stühen Morgen um -' v wyt jyvufivuuim . uu ciucui siuyvu um '
wach«? und so das Einschreiten der Polizeibehörde erforderlich
Prasthj �- ic Angelegenheit befindet fich jetzt beim Polizei -
ber zur Entscheidung darüber , ob dem Bauunternehmer

projektirten oder die Herstellung eines sog.
�Uterneu/Valken - ) Gerüstes zu gestatten ist . Daß der Bau -
des S»?? « auf die Fortsetzung des unterbrochenen Aufbaues
« Ncn nJ�sngerüstes hofft, beweist das Vorhandensein deS

dessen Entfer -nung m der Erde stehenden Mastbaumes ,
«Nes ÄL wenn das Polizeipräsidium die Anbringung

"forne n?t«flei}sserlifteä versagt . Im Ganzen sollten sechs Mast -
N Meführt werden .

Segen s ri ? brennender Heuwagen . Gestern Nachmittag
v° n de», % Serieth auf der Prenzlauer Chaussee, nicht weit

«n' . oin Heuwagen von L. in Schöiflanke auf bisher
brechen des in Brand . Passanten , welche das Aus -

n , ?US den Feuers bemerkten , eilten zur Hilfe herbei , indem
holten und �benachbarten Häusern Eimer mit Wasser herbei-" en und v wmoarrcn - vaujcrn Eimer mit Wasser yerver -

organge Flammen löschten . Der Kutscher hatte von dem
nahe , daß Ahnung gehabt und liegt nun die Vermuthung
Keworfen . n>?,�°rübergchender ein brenn
, . ? b/n Wagen getroffen .
Schneiderin Fn �n . Auf die Annonce einer Damenmäntcl -

meldete fich bei dieser als Arbetterin eine

ein brennendes Streichholz weg -
getroffen .
e Annonce einer Damenmäntel -

tfiauenBn «? " ' " ( weit I' ch bei dieser als Arbetterin eine

�chwedtcrfttaße g ?' welche fich als Frau Schulz , wohnhaft

ZWSWV »
einem hellen lila Baregekleide

ist Ale eine Taillenkragm .
der 2? Hechta ??,au/att,C Thierquälerei beim Angelsport

Fil� ngcl erfoln » ». , bezeichnen . Der Hechtfang mtt

berartin m. f ianntI,Ch dadurch , daß man Heinere lebende
W. daß di » « ? den ankcrförmiacn . doppelten Angelhaken

M. _ _ _ __ _ _ __ _ _ _WU vom
m dieser entsetzlichen Lage bis zu ihrem

b' s zum Biß eines Hechtes verharren

zur Einstellung einer derartigen

(1

UI in mil Dam . nbevienunn war1y* cvr��UriPftr » *»> mCftoUTOnf tn «f lD( ir

. ÄÄ
c, Alles , was ihr zu Händen kam ,

gegen die Gäste feuerte und zertrümmerte . Fünf handfeste
Männer waren nicht im Stande , die Rasende zu bändigen und
nach kurzer Zeit war Alles im Lokale demolirt , Stühle und
Tische umgestürzt , kurzum ein grauenhaftes Chaos durch die

Megäre geschaffen . Der Schaden , den der Wirth dadurch er -
leidet , ist beträglich . Ein Schutzmann erschien erst zur Stelle ,
als fich die Exzedentin bereits entfernt hatte , doch dürste fie
ihrer Bestrafung nicht entgehen .

a. Eine nette Pflanze Die Schneiderin Frau Sch .
machte vor acht Wochen eine Reise nach Karlsruhe in Familien -
angelegenheiten und lernte auf der Rückreise im Eisenbahn -
coupe eine junge elegant gekleidete Dame kennen , welche mit
der Sch . gemeinsam die Reise von Frankfutt a. M. nach
Berlin machte . Die Dame nannte fich Walter und erzählte der
Sch . , daß fie die Abficht hätte in Berlin , woselbst fie völlig
unbekannt wäre , eine Stellung anzunehmen . In Berlin an -

gekommen nahm Frau Sch . die Unbekannte mit nach ihrer
Wohnung und gab ihr da Kaffee zu trinken , worauf die Ün -
bekannte fich entfernte . Bald nach der Entfernung derselben
vermißte zwar die Sch . eine Tricotweste , aber fie schöpfte des -
halb keinen Verdacht gegen ihre Reisebegleitenn . Vor einigen
Tagen kam diese wieder zu Sch . und stellte an diese das Er -
suchen, fie in der Schneiderei zu unterrichten . Frau Sch . ging
auf diese Offette ein , und die angebliche Walter blieb da und
wurde bald beschäftigt . Hierauf schickte die Sch . ihre neue
Schülerin mtt einem Damenmantel zu einer Kundin , von
welchem Gang aber diese nicht mehr zurückgekehtt ist . Die

Schwindlerin hat außer dem Mantel vor ihrer Entfernung aus
der Sch' schen Wohnung fich mehrere Gold - und Schmucksachen ,
sowie baares Geld , im Gesammtwcrthe von nahe an 100 M.

heimlich angeeignet . Die bisher nicht ermittelte Diebin ist 18
bis 20 Jahre alt , 165 Ctm . groß , fie hat dunkles glatt an -

liegendes Haar , eine hohe Stun , schlanke Statur und eine von
einem Schnitt herrührende Narbe im Gesicht . Sie war mit
einem grüngeblumtcn Kattunkleid bekleidet .

Gencuts - . Leitung.
R. ( Originalbericht des „ Berk . Volksblatts . ) Ein großes

Aufsehen erregender Vorfall , der sich am 18. April dieses
Jahres auf dem Standesamt 9 abspielte , am 24 . April in
einem längeren Artikel des „ Berliner Tageblatt " und dann
in der gesammten Presse besprochen wurde , beschäftigte heute
die 87 . Abtheilung des Schöffengerichts . Als Angeklagter er -
scheint der Hausdiener Blum , beschuldigt des Hausfriedens -
bruchs ; Balastungs - und Entlastungszeugen find in solcher
Zahl zur Stelle , daß der Saal dieselben kaum auf einmal

fassen kann . Die Vettheidigung führt Herr Rechtsanwalt
Kaufmann . Auf Befragen des Präfidenten erklärt der Ange -
klagte : „ Ich kam am 18. April zwischen 9 und 10 Uhr auf
das Standesamt , um ein mir geborenes Kind anzumelden .
Zunächst wandte ich mich an den Diener , dieser fühtte mich zu
Herrn v. Keudell . Ich bat mir nach erfolgter Eintragung den
Schein zur Taufe aus , es wurden mir aber 50 Pf . dafür ab¬

verlangt . Ich weigerte mich , die 50 Pf . zu bezahlen , weil

Jeder einen derartigen Schein unentgeltlich bekömmt , gerieth
in Wortwechsel mit dem Herrn v. Keudell und wurde , trotzdem
ich auf erfolgte Aufforderung langsam das Lokal verließ , von
dem Herrn v. Keudell an der Gurgel gepackt und hinaus -
geworfen ; wobei mir zum Theil die Sachen auf dem Leibe

zernssen - wurden . " Präfident : „ Wie kam denn die Geschichte
m' s Tageblatt ? " Angeklagter : „ Ich bin hingegangen und
habe die Sache dort erzählt und nachträglich sollen
fich auch noch andere Personen gemeldet haben . "
Der erste Zeuge ist der Standesbeamte von Keudell , derselbe
deponitt folgendermaßen : „ Auf dem mir unterstellten Standes -
amt befinden sich drei Räumlichleiten , 1 Wattezimmer und zwei
Amtszimmer ; im ersten Amtszimmer fungirt der mir unter -

stellte Beamte , . Herr Riese , im zweiten ich. Am genannten
Tage kam der Angekl . Blum auf das Standesamt um die

Eintragung eines Geburtsfalles zu bewirken ; nachdem dies ge -
schehen ersuchte er mich um einen Schein über die erfolgte Ein¬

tragung . Ich erwiedette , daß , da er mosaischer Konfession
einen gewöhnlichen Schein , „Gültig nur zum Zweck der Tause "
nicht gebrauche , well das Kind doch nicht getauft werde , eme
Geburtsurkunde koste aber 50Pfg . , wenn er solche wünsche , so
möge er nach einer Stunde dieselbe abholen . Darauf ging ich mit
dem Angeklagten ins Nebenzimmer zu Herrn Riese und nannte

diesem die Nummer der Eintragung , worauf ich mich wieder
nach meinem Platze begab . Gleich darauf kam Herr Riese zu mir
und beschwerte fich über das Benehmen des Angeklagten , ich ging
nuu zu diesem und sagte zu ihm : „ Wenn Sie glauben daß Ihnen
Unrecht geschieht , gehen fie aufs Ratbhaus und beschweren sie fich. "
Blume erwiederte aufgeregt und ich forderte ihn nun auf , das
Lokal zu verlassen . Da er nicht ging , forderte ich ihn noch ein -
mal auf , öffnete die Thür des Wattezimmers und sagte : „Jetzt
gehen Sie sofort !" Blume ging nun an mir vorbei ms Watte -

zimmer , blieb aber in diesem stehen und raisonnitte über „ge -
meine Behandlung " . Ich ging hinzu , packte ihn und schob ihn
zur Thür hinaus auf den Korridor . Hierbei schne er , „ Sie
würgen wich " und machte einen Skandal , daß sämmtliche
Hausbewohner herbeikamen . — Bemerken muß ich noch , daß
ich ein festes Gehalt beziehe und die einlaufenden Gelder an
den Magistrat abliefern muß . Richtig ist , daß ein Schein

„Gültig nur zum Zweck der Taufe " jedem , der einen Ge -
buttsfall anmeldet , unentgeltlich ausgehändigt wird ; indeß
ist es nicht Sitte , daß den Bürgern mosaischer Kon -

fesston ein solcher gegeben wird , da bei diesen eine

Taufe ja nicht stattfindet . Unannehmlichkeiten find
mir in Menge aus dieser Angelegenheit erwachsen .
Zunächst erschien im „ Berliner Tageblatt " cin Artikel , dann

erhielt ich anonyme Drohbttefe , und schließlich mußte ich mich
meiner vorgesetzten Behörde gegenüber rechtfertigen . Präfident :
Hat der Angeklagte nicht eine Klage wegen Mißhandlung gegen
Sie eingereicht , bevor Sie ihn wegen Hausfriedensbruch denun -

zirten ?" von Keudell : „ Ja vor dem Schiedsttchter hat er mich
zunächst verklagt , doch habe ich das Königin Amtsgericht
gebeten , die Anklage gegen mich zu vertagen bis dieser Ter -
min stattgefunden hat . " Präfident : „ Und Sie haben Blume
erst im Wartezimmer angefaßt , vorher nicht ? " von Keudell :
„ Nein , erst im Wattezimmer . " — Zeuge Riese bestätigt die

Angaben des Zeugen v. Keudell . Zeuge Zempke , Bote des
Standesamts stand im Wartezimmer als v. Keudell den Blum
an der Kehle packte und hinausbrachtc . Präfident : „ Waren Sie auf
der Redaktion des Tageblatt ? Zeuge : „Rein . " Präfid . : „ Haben
Sie mit Herrn von Keudell Unannehmlichkeiten gehabt ? "
Zeuge : „ Ich sollte dem Herrn v. Keudell immer die Sachen
reinigen und da ist öfters Streit entstanden . " v. Keudell :

„ Der Zempke hat fich schon einmal geweigert , auf meinen Be -

fehl einen Ruhestörer hinaus zu befördern , ich habe überhaupt
schon seine Versetzung beantragt . " — Der Angeklagte erklärt
noch ganz besonders , daß er schon im zweiten Zimmer von
dem Herrn v. Keudell an der Kehle gepackt wurde . — Der
Staatsanwalt ist der Meinung , daß das Bettagen des Ange -
klagten ein recht gehässtges gewesen sei . Zunächst habe er den
Artikel im Tageblatt veranlaßt , sodann könne man annehmen ,
daß er auch von den anonymen Drohbriefen gewußt habe , er

beantrage oeshalb eine Gefängnißstrafc von 14 Tagen . Der

Vertheidiger wies darauf hin , daß der Artikel im Tageblatt
gewiß nicht auf Veranlassung des Blum erschien , auch sei nicht

bewiesen , daß der Angeklagte in irgend einer Beziehung zu den

anonymen Drohbriefen gestanden habe . Den Hausfriedensbruch
müsse er entschieden bestteiten , da der Angeklagte ja , wenn auch

nur langsam , das Lokal verlassen hätte . Daß er nicht ber der

ersten Aufforderung ging , kam daher , daß Herr v. Keudell sich

noch nach der Aufforderung in eine Diskusston emlreß , der

Angeklagte fich daher im Rechten glaubte noch blerben zu
können . Das Reichsgettcht habe vor Kurzem entschrcden , daß

cin kurzes Zögern nach erfolgter Aufforderung den Hausfttedens -
bmch noch nrcht immer begründe und deshalb beanttage er
Freisprechung . Der Gettchtshof erkannte auf Schuldig und
veruttheilte Blume zu 10 M. oder zwei Tagen Hast .

Arbeiterbeweguug . Wecetoe uuü

Wersammlungen .
d. Im Verein der Vauanfchläger Berlins und Um -

gegend , dessen General - Versammlung am Sonntag Vormittag
rn der Oranienstraße 51 von ca . 150 Theilnehmcr besucht war ,
refenrte , nach Erstattung des Kaffenbenchts über das ver -
floffcne Quattal ( jetziger Kassenbestand : 933 M. 30 Pf . ) , der
Bauanschläger Herr Krause über die mehrmals vertagte An -
gelegenheit , betreffend den Anschluß des Vereins an den Ver -
band der deutschen Tischler - und Schreinervereine . Der Re -
ferent empfahl , vorläufig davon Abstand zu nehmen . Sei der
Anschluß an den Verband an fich zwar oortheilhaft für die
energische Durchführung einer Lohnbewegung , für Kranken -
und Sterbefälle , sowie für die auf der Wanderschaft begttffe -
nen Mitglieder , so müsse doch auch die pekuniäre Sette der
Sache erwogen und bcrückstchtigt werden . Da seien einmal

pro Kopf 20 Pf . Beittittsgebühren , sodann monatlich pro Kopf
30 Pf. Verbandsbeitrag und 25 pro Kopf monatlicher Vereins -

beitrag zu bezahlen , das mache also außer der
Bcitrrtts - oder Einschreibe - Gebühr monatlich 55 Pfennig
Mehrausgabe für das einzelne Mttglied aus , was wohl Vielen

zu viel wäre , so daß die Vercinskaffe eintreten und sich zuletzt
erschöpfen müßte (?!) . Zumal seien polizeiliche Hemmnisse m

gewärtigen , wie dies schon gegenüber dem Tischler - Fachverem
sich gezeigt habe , dem der Anschluß nicht bewilligt worden .
Auch habe der Verein jetzt hier Wichtigeres zu thun , als nach
Stuttgatt ( dem Verbands - Sitze ) zu gehen - Anders Herr
Baumgatten , der als Correferent für Annahme des Anschluß -
Anttages plaidirte und gerade auf die bei der jetzigen Lohn -
bewegung der Bauanschläger erfahrenen Unzuträglichkeiten hin¬
wies , wenn eine junge Gewerksorganisation isolirt dastehe und

ganz auf fich allein angewiesen sei . Alle Tischler - Verbands -
Mitgliedschaften hätten ihn in Betteff zu erhaltender Unter -

stützungen für die Lohnbewegung aufden Zentralvorstand in Stutt -

gatt verwiesen , während der Vcrbandspräfident daselbst ihm bedeu -
tete , daß über die Frage , ob ein nicht dem Verbände angehörender
Unierstüyung erhalten könne , erst der geschäftsführende Aus -
schuß des Verbandes entscheiden müsse . Zu den Vortheilen , welche
der Verband zu bieten vermöge , komme noch für die Folgezest
die Unterstützung arbeitsloser Verbandsmitglicder , für welche der
Verband einen Fond zu gründen im Begnff sei. Beim Fach «
verein der Tischler lägen Gründe besonderer Natur vor , welche
das vom ersten Referenten erwähnte Verbot veranlaßt hätten .
Auch sei der fragliche Polizeibescheid schwerlich für andere Ver -
eine maßgebend u. s. w. Bei der Abstimmung lehnte jedoch
die Versammlung den Anschluß an den Verband mit allen

gegen 6 Stimmen ab . Bei der Wahl eines ersten Vorfitzen -
den wurde Herr Sonnabend wiedergewählt .

br . Die Versammlung der Bauanschläger und ver -
wandten Berufsgenoffen , welche , ungefähr 200 Theilnehmcr
zählend , am Dienstag Kommandantensttaße 77 —79 tagte , hat
ihren Zweck , eine Neytändiguna mit den Arbeitgebern herbei -
zuführen , nicht erfüllt , sondern hat im Gcgentheil die versam -
melten Arbellnehmer zu dem einmüthigcn Beschlüsse gebracht ,
den Sttilc bis zur vollständigen Durchsetzung ihrer Forderun -
gen fottzusctzcn . Nachdem das Bureau gewählt war ( Herr
Krause als Vorfitzender ) , gab Herr Otthmann als Referent cin
klares Bild von den Verhandlungen , welche seit 1882 zwischen
der Lohnkommisston der Bauanschläger und dem Vorstand der
Schlosserinnung stattgefunden . Als die Lohnkommisfion den
von den Bauanschlägcrn aufgestellten Lohntarif dem Jnnungs -
vorstände mit dem Gesuch um Anerkennung desselben eingereicht
hatte , hat der Jnnungsvorstand in einem Schreiben vom 24 .
Oktober 1383 die Mittheilung gemacht , daß eine Generalver -
sammlung der Innung in einer Resulotion sich mit den

Forderungen theilweise einverstanden und
bereit erklärt habe , den Forderungen soviel
wie möglich Rechnung zu tragen , die Nebenbedin -

gungen aber zurückgewiesen und es jedem Arbeitgeber über -
lassen , in Betreff dieser selbst zu entscheiden . Auf einen
Bettcht der Lohnkommisfion , in welchem der Beschluß
der Bauanschläger mitgetheilt wird , die Arbeit bei den
Arbeitgebern , welche fich weigern , das dem Lobntattf
beigelegte Anerkcnnungs - Formular mit ihrer Unter -
schnft zu versehen , nieder zulegen , hat der Jnnungsvorstand in
einem Schreiben vom 2. Mai d. I . mitgetheilt : 1) daß bei der
Innung eine Lohnkommisfion nicht vorhanden sei ; 2) daß die
Ouartalversammlung , in welcher eine Lohnkommisfion hätte ein -
gesetzt werden können , schon am 20 . April stattgefunden ; 3) daß
der Jnnungsvorstand nicht bevollmächtigt sei , im Namen aller
Schlosscrmerster die Löhne zu bestimmen ; 4) daß mithin der
Verein der Bauanschläger selbstständig vor -

gehen müsse . Infolge dieser Mittheilung ist über mehrere Ar -
beitgeber nach einander der Sinke verhängt worden , zum
größten Theil mit dem gewünschten Erfolg . Auf das Schrei¬
ben , in welchem von dieser Thatsache die Lohnkommisfion dem

Jnnungsvorstande Kenntniß gegeben , hat der Jnnungsvorstand
unterm 23 . Juli d. I . den Bescheid ettheilt , daß in erner Gene -
ralversammlung der Innung beschlossen worden sei , die U n-
terschrift zu verweigern und sich den Forde -
rungen der Lohnkommission gegenüber ab -
lehnendzu verhalten . In der „ Berliner Morgen -
Zeitung " vom 26 . Juli ist dann ein Bettcht über die

Versammlung der Bauanschläger erschienen , welche in einer
Resolution rhrer Entrüstung darüber , Ausdruck gegeben ,
daß die Innung mit d r e s e m Beschluß das Zuge -
ständniß , welches fie am 24 . Oktober v. I . gemacht , daß die
Forderungen der Bauanschläger gerechtfertigt seien , wieder zu -
rückgenommen hat . In dem diesem Bettchte angehängten Nach -
ttage wird mitgetheilt , daß , wie der Jnnungsvorstand erklätt
hat , der Beschluß der Jnnungsoerfammlung von den Bauan¬
schlägern mißverstanden sei : die Ablehnung seitens der Jn -
nungsversammlung beziehe fich nicht auf die Lohnfor -
d e r u n g e n, sondern nur auf die Forderung , daß die Ar -

beitgeber das Formular mit ihrer Unterschrift versehen sollen .
Von den wenigen Arbeitgedem , welche der an alle Schlosser -
meistcr und Eisenhändler ergangenen Einladung Folge gegeben
hatten , nahm nur Herr Reppett , der Obermeister der Schlosser -
innung das Wott , um die Ettsämng abzugeben , daß der Be -
schluß der Jnnungsoerfammlung nur so zu verstehen sei, wie
der in Rede stehende Nachtrag zum Zeitungsbericht es ange -
aeben habe . Zum Beweise las er die betreffende Stelle des
Protokolls der Jnnungsoerfammlung vor . Es folgte dann
eine fast drei Stunden ausfüllende Diskusston , an der die
Herren Neumann , Ohlettch , Künzel , Görcki , Mincke , Netzband
u. Ä. sich betheiligten , und in welcher Alles , was nur irgend
mit gutem Grunde angebracht werden konnte , um zu bewerfen,
daß das Vorgehen der Bauanschläger cin tadelloses , das der
Herren Jnnungsmerster dagegen ein nicht zu rechtfertigendes
sei , wirklich vorgebracht wurde . Unter Anderem wurde
ausgefühtt , daß die Arbeiter in ihren Forderungen höchst
bescheiden find , da fie nur d i e Löhne fordern , die
fie �
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hält , ihren Arbeitnehmern gegenüber Das , was sie versprochen
und auch halten wollen , als eine Verpflichtung anzuer -
kennen . Herr Bennert und die anderen Herren Meister , die

zur Versammlung gekommen waren , hielten es nicht für an -

gemeffen , sich an der Diskussion zu betheiligen ; bald nachdem

dieselbe begonnen hatte , entfernten sich sich . Das Ergebniß der

Diskussion war die einstimmige Annahme der folgenden

Resolution : „ Nachdem in der heutigen Versammlung der Oder -

meister der Schlosserinnuna die Erklärung abgegeben hat , daß

von der Innung in den Zeitungen gesagt worden ist , daß sie
den Lohntarif der Bauanschläger mrt Ausschluß der Neben -

bestimmungen als eine gerechte und billige Forderung aner -

kenne , dagegen die Unterschrist auf unserem Strikeformular

verweigern , erklärt die heutige Versammlung , den S t r i k e

bis zur Bewilligung unserer Forderung fortzusetzen . " Es

folgten dann noch Erörterungen in Betreff der in den Zeitun -

gen erscheinenden , in gehässiger Weise die Wahrheit entstellen -
den Berichte über die Arberterversammlungen . Nachdem die. en Berichte über . . . - .
Versammlung noch eine Resolutron ernstlmmig angenommen ,
in welcher sie das „Berliner Volksblatt " als das einzige Ar -

besteroraan in Berlin anerkennt und das Halten resp . Lesen

dieses Blattes allen Arbeitern dringend empfiehlt , erfolgt um

12' ! , Uhr Nachts der Schluß der Sitzung .

J[n
der letzten Versammlung des Arbeiter - Bezirks -

ns der Rosenthaler Vorstadt sprach Herr Schwenn -

Hägen über ,chas Zeitalter der freien Konkurrenz " . Der Red¬

ner führte aus , daß die wahre Religion , das ist die Religion
der Sittlichkeit und Menschlichkeit , im Niedergang begriffen sei .

Dieser Niedergang ist herbeigeführt worden durch die sich täg -
lich steigernde Gier nach Geld und Gewinn , durch den immer

größere Dimensionen annehmenden tollen Cancan um das

goldene Kalb , dem Alles geopfert wird , Ehre , Sittlichkeit , Ge -

meinfinn und Bürgerglück . Auf allen gesellschaftlichen Ge -

bieten wogt ein heißer Jntereffenkampf , weil jeder ernzelne
Stand nur sein Sonderinteresse gewahrt haben will und nicht

das der Gesammtheit . Bei solchen Strömungen der Zeit muß
das Herz jedes rechtlich denkenden Menschen höher schlagen

wenn er ficht , daß es die Arbester sind , welche trotzdem überall das

Gesammtinteresse austecht erhalten und vertreten . Forderungen wie

Abänderung des Submisfionsverfahrens , Normalarbeitstag ,
Abschaffung der Kinderarbeit kommen nicht nur der Arbeiter -

klaffe zu Gute , sondern dem gesammten Volke , materielles Wohl -

befinden ist Vorbedingung für die Sittlichkeit und Humanität .
Mit der ganzen Wärme seines Herzms , mit nie rastender

Energie muß der Arbeiter für diese großen Forderungen ein¬

treten , damit endlich einmal die Gerechtigkeit die Religion der

Menschheit wird . Ein von Herrn George gestellter Anttag ,
dahinlautend , den Vorstand zu ermächttgen , bei der Stadtver -

ordneten - Versammlung zu petitionirm , daß der Pappelplatz ,

zwischen Acker - und Hnvalivenstraße gelegen , in eine Garten -

anlagc zur freien Benutzung des Publikums umgewandelt
werde , wird einstimmig angenommen , Der Verein veranstaltet
am 24 . August eine Landparthic nach Reinickendorf , wozu
Freunde desselben eingeladen sind . Das Nähere wird noch im

„Verl . Volksblatt " bekannt gemacht werden .

Eine kombinirte Versammlung des Berliner Bäcker -

geWerkes ( Meister und Gesellen ) einbemfen von der Siebener -

Kommission zm Begründung der Hilfskaffe fand unter großer
Bethelligung behufs Klarstellung der brennenden Frage : Welche
Gesellen - Krankenkasse ist dem Frieden zwischen Meister und

Gesellen am zweckentsprechendsten ? am Dienstag , den 5. d. im

Universum , Brunnenstr . 29 statt . Diese für das Schicksal der

„ Germania " schon am 7. d. die Begründung einer Jnnungs -
raffe vornehmen will , nahm einen für die Wünsche der Ge -
sellenschaft unerwartet günstigen Verlauf . Das Resultat der

Herr Mättner erschienen und gab die Erklärung ab , daß die

„ Concordia " von einer Jnnungskasse gänzlich Abstand nehme ,
vielmehr die steie Hilfskaffe für die beste halte . Er sprach der

Siebener - Kommisfion Dank aus für ihre Thätigkeitundforderte
die Gesellenschaft auf , unentwegt ihrem vorgesteckten Ziele zuzu -
streben . Doch auch vieleGermania - Meister nahmen denselbenSrand -
puntt ein und verurtheilte namentlich Hr . Rudert das diktatorische
Handeln des Jnnungsvorstandes . �Den Standpunkt der „ Ger -
manta " , welche keinen offiziellen Vertreter entsendet hatte , ver -
trat einzig und allein Herr Siebert , welcher meinte , man
müffe doch den Wünschen der Gesellen , welche in der Jnnungs -
kasse bleiben wollen , Rechnung tragen . Der Innung wäre es

gang aleichgiltig , was für eine Kasse bestehe , einen Vortheil
habe sie auch von einer JnnungSkasse nicht . Herr Jordan
bemerkte hierauf , daß die Innung aus eigener Jniative für
eine Jnnungskasse aattire ; wenn Dieselbe keinen Vortheil von
derselben habe , müsse sie wohl andere Hintergedanken haben ,
und diese seien vor Allem die Bevormundung der Gesellen -
schast . Der Innung „ Germania " sei eS unbenommen , eine In -
nungskaffe zu gründen , bis jetzt bestehe noch leine , sondern eme
ortsstatuarische Gesellenkaffe , über deren Vermögen und event .

Auflösung der Gesellenschaft , aber nicht der Meisterschaft Be-
schluß zustehe . Die Entscheidung der Gesellenschaft würde nach
dem Voraufgegangenen nicht zweifelhaft sein . Die Konferenz
endete mst der Annahme folgender Resolutionen :

1) Die heute Dienstag , den 5. August im Universum
tagende Versammlung des Berliner Bäckeraewerks spricht dem

Ertcheinen der Meisterschaft ihren besten Dank aus , erklärt ,
an den Beschlüssen vom 31 . Juli festzuhalten und fordert
nochmals alle Kollegen dringend auf , sich der zenttalifirten
Hilfskasse anzuschließen und beaufttagt nochmals den gesamm -
ten Vorstand der Berliner Bäckcrgcsellcn - Kranlenkasse , in Ver -
bindung mst der Siedener - Kommission die Umwandlung auf

esetzlichem Wege , wenn möglich bis zum 1. Oktober , herbeizu -
ürcn . Ferner hofft die gesammte Berliner Gesellenschaft ,

daß die anwesende Meisterschaft für deren gerechte Forderung
voll und ganz eintreten wird . "

2) Die lomdinirte , am 5. August im Universum tagende
Bäckerversammlung spricht der Concordia - Innung ihren Dank

dafür aus , daß sie der . Hilfskaffe gegenüber eine fteundliche
Stellung einnimmt und konstatirt zu gleicher Zeit , daß auch
bei der Germania - Innung viele Meister der freien Hilfskasse
Nichts entgegensetzen wollen . — Die Versammlung ermahnt
die Gesellenschast daher , mst aller Kraft den betretenen Weg
wester zu verfolgen . "

Bezüglich der am 21 . Juli in gleicher Angelegenheit im

Universum tagenden , auf Grund des Sozialistengesetzes aufge -
lösten Versammlung der Bäckergesellen wurde s. Z. von Herrn
Jordan beim Königl . Polizeipräsidium Beschwerde geführt .
Herrn Jordan ist nunmehr der Bescheid geworden , daß die

damalige polizeiliche Auflösung eine ungesetzliche war und der
betr . Beamte entsprechend renifizirt worden ist . Der Antrag
auf Erstattung der Kosten wurde verworfen .

Ein Kongreß der Sattler Deutschlands tagte am 3.
und 4. d. M. in den Gratweil ' schen Bierhallen behufs Grün -

dung einer eingeschriebenen Hilfskasse . Vertreten waren fol¬

gende Städte : Berlin durch die Herren : Giese , Köster ,
Ließ , Kabel , Bethge . Abraham , Bertram , Lorenz , Richter ,
Angermeycr ; Hamburg durch Hrn . Schott ; Dresden

durch die Herren Osnabrück und Dresel ; Leipzig durch
Hrn . Scharst ; Z e i tz durch Hm . Walter ; Cassel durch Hrn .
Peemüller ; Braunschweig durch 5 ) m. Schwarz ; Stettin
durch Hrn . Gramlow ; Bremen durch Hm . Krause ' Karls -
ruhe durch Hm . Meyer ; München durch Hm . Drechsler ;
Hannover durch Hm. Schmidt . In das Bureau werden

gewählt die Herren Giese ( Berlin ) als 1. , Scharf ( Leipzig ) als
2. Vorsitzender ; Rottet ( Berlin ) und Ossenbrück ( Dresden ) zu
Schristführem ; Gebauer ( Berlin ) zum Führer der Rednerliste .
Nachdem der Vorfitzende die Delegirten begrüßt und sie gebe -
ten , eingedenk ihrer Pflicht mst Ausdauer und frohem Muth
an das gemeinsame Werk zu gehen , wird zur Berathung des
Statuts geschritten , welches nach einigen kleinen Aenderungen
in der von der Kommission vorgelegten Fassung angenommen
wurde Dieses Statut bestimmt , daß die Kasse den Namen
Zentral - Kranken - und Sterbe kasse der Satt -
ler und Berufsgenossen Deutschlands ( „ Hoff -
n u ng . E. H. - K. ) führen wird und daß der Sitz der Kasse
Berlin sein soll . Zum Eintritt ist jeder Sattler und Bemfs -
genösse , welcher innerhalb des Deutschen Reiches seinen Wohnsstz

hat und nicht unter 15 und über 45 Jahre alt ist , berechtigt . Aus
Mitglieder , welche aus anderen ( sogenannten Ortskassen ) über¬
treten , finden diese Bestimmungen bis 1. Dezemcer d. I . kein :

Anwendung . Tie Kasse hat 4 Beittags - Stufen , nach welche «
fich die . Höhe der Verpflegunsgelder richtet : In der 1. Stufi
ist zu zahlen 40 Pf . und erhalten die Mitglieder 16 M

wöchentlich , in der 2. Stufe ist zu zahlen 35 Pf . und erhalte »
die Mitglieder 14 M. wöchentlich , in der 3. Stufe ist zu zahle»
30 Pf . und erhalten die Mitglieder 12 M. wöchentlich , in der
4. Stufe ist zu zahlen 25 Pf . und erhalten die Mitglied «
10 Mark wöchentlich , jedoch ist die letzte Stufe nur für jugend-
liche Arbeiter eingerichtet . Das Sterbegeld beträgt für dir

beiden ersten Stufen 90 Mark , für die beiden letzten Stuf «
70 Mark . In jedem Ort , wo mindestens 10 Mitglieder find,
muß eine Zahlstelle errichtet werdm . Nachdem dieser Punv
der Tagesordnung erledigt , wurde zur Wahl des Central '
Vorstandes gescbniten , aus welcher folgende Herren hervoo
gingen : Hr . Giese , Vorsitzender , Köster , Kasfirer , Hertel
Schriftführer . Nachdem noch das Protokoll von sämmmch «
Delegirten unterschrieben worden , schloß der Vorsitzende « ü

einem Hoch auf das Gelingen der guten Sache Abends 6 W
die Versammlung .

Im Jnteressen - „ Verein Berliner Glaser " referirte da

Vorfieende Herr D e n n i e r über „ das Denunziantenwesen -
Terselbe beleuchtet die verwerflichen Sesten dieser Unsitte Ä

Allgemeinen und theilt am Schluß mst , daß auch gegen 4 Vo ?

standsmitglieder des Vereins eine Denunziation beim Poliz «
Präsidium eingereicht worden ist . Die Folge davon war , M

man den Vorfitzenden dadurch aus der Arbest verdrängt , ff *

rauf schon verschiedene Jnnungsmeister fortwährend gcdräng>
hatten . — Da es ihm nur sehr schwer fällt , anderweitig Stellung

zu finden , so suche er selbstständia durchzukommm. Um fUj
aber nicht den Verdacht auf den Verein kommen zu lassen ,
ob derselbe von einem Meister ( ?) geleitetet würde , lege er W

Amt nieder . — Die Versammlung protestirte energisch bic:-

gegen , und versprach nach Kräften dafür sorgen zu woll «-

daß . Herr Dennier wieder Arbeit erhalte , und «e»5
dies auch nicht der Fall wäre , ihn dennoch immer als Ko|

betrachten . — Nach diesem berichtete das Vergnü
konnte über die Landparthic , welche ein Defizit von 114

ergab .

In Werdau , wo der Reichstagsabgeordnetc Stolle
1. d. Ms . sprechen sollte , wurde diese Versammlung poli
verboten .

4 . Klaffe 170 . Königl . Preuß . Lotterie .
Ziehuna vom K August 18M.
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Theater .
Donnerstag , den 7. August .

Die Königl . Theater find der Ferien wegen geschloffen .

Deutsches Theater : Geschloffm .
« eues Kriedrich - Wilhelmstädtisches Theater : Der B-Neues Kriedrich - Wilhelmstädtisches Theater : Der Bettel -

student .
lluer - Theater : Hotel Vlancmrgnon .

« Thealer : Der Sonnwendhof .
ter : Nilalla - Operetten - Theater : Narnrn .

Vorstellung . Mst
Male : „ Jndra . "
Flotow .

Arbeitsmarkt .
1 tüchtigen Schloffer auf gute lohnende Arbest sucht Groh ,

Pallisadenstraße 99 . 525

Frauen und Mädchm können das Mäntelnähen erlernen .

Nachher dauernde Beschäftigung .
Harmseu , Langestt . 22 , Hof 1 Tr .

530

Graveurs , Ciseleurs !
Das unentgeltl . Arbeits - Nachweise - Bureau ( auch Lehrl . -

Verm . ) der Freien Vereinigung befindet fich jetzt Annenstt . 16
im Restaurant Sahm Abends 8 >/, —9' / , Uhr . Briefkasten da -

selbst . 528 Die Kommission .

Ein anständiges Mädchen oder Frau kann mst einwohnen
bei Frau Bredereck , Nostizstraße 42 v. 3 Tr .

_
527

Ich suche ein Darlehn v. 150 M. a. 6 Mon . gegen Unt . «

pfand sofort . [ 494] H. Wesenack , Eichkatzenw . , Grüner Weg 13.

U
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Die Jiutlfiiriukem

MAX BABING
Beuthstrasse 2

empfiehlt sich

zur Anfertigung sammtlicher

Druckarbeiten ,
in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen .

Mm msaKEjfBjgiEdi�iiejnEiipiWßj�i�'

Den Eigarrenarbeitern sowie ilW

macherinnen

v m" # ; vuinvurg , und zwar ovne » "
des Alters , von nachstehenden Mitgliedern der -
entgegen genommen werden : C. Butry , Wolga»'
- r . echand , Elsasserstr . 15, Laske , Grcnadierstr . 16, L

ärztliche Untersuchung zu entrichten . 0
-

'
_

Die Kommission : I . A.

» r - c

Fachverein der Tisch»,

Jtcuc Mitglieder werden aufgenommen .

Ä

. « . sa JAteis
Die fiatisttschen�ahltafeln

ÄÄ IffiS . 0 ° ° ° «

Lausiße »
Große Zandparthie per Sahn

if

%
. ?9ün

W'

Verantwortlicher Redacteur « . Ersnhttm in Berlin . Druck und Verwo - -- -
8 vm m* * w Berlin SW , Beuthftrotr z.
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